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Deutſchiand. 


Berlin, 4. September. Unſerm Katſer ift lei- 
der, wenn eine dem „Berl. Tagebl.“ gemeldete 
Nachricht ic beſtällgt, geſtern Vormittag ein Unfall 
zugeſtoßen. Nach dem genannten Blatte war Se. 
Majeſtät im Beguiff, in den Wagen zu ſtelgen, als 
er plötzlich ausglitt und zu Boden ſiel. Der Kai⸗ 

ſer wurde ſofort aufgehoben und in das Schloß zu 
Babeleberg zurückgebracht. Er konnte unter dieſen 
Umſtänden ſich nicht zu den gefrigen Manövern be⸗ 
geben und der Kronprinz iſt in Folge deſſen mit 
dem Oberkommando betraut worden. Näheres über 
die Natur der Verletzung, die Se. Majeftät ſich zu- 
gezogen, iſt im Augenblicke noch nicht bekannt. 

— Das „Elſäſſer Journal“ giebt bekannt, 
daß es ſich über das Zirkular der Straßburger Ta ⸗ 
balsmanufaktur, wonach deren Zigarren unter ſrem 
den Etiquetten zu verkaufen find, und „welches ge- 
genwärtig jo viel beſprochen und deſſen Tragweite 
von einem Theile der Preſſe Fark übertrieben wird, 
aus ſprechen wird“. Es wird hier alſo zugegeben, 
daß ein derartiges Zirkular von der Direktion der 
Manufaktur wirklich erlaſſen worden iſt. Ferner 
theilt das „Elſäſſer Journal“ mit, daß die Nach⸗ 
richt, der Direllor Dr. Roller werdt auf feinen Bo- 
ſten nicht wieder zuückkehren, unbegründet ſei; Herr 
Dr. Roller werde am 11. September nach Ablauf 
ſeines Urlaubs ſein Amt wieder übernehmen. 

— Der Finanzminister Scholz hat ſeinen 
Urlaub angetreten und ſich 5 : u 8» a f 
eine Familie ſich befindet. Der ⸗ 

1 wie 2 3 f We en der. Erh olung zu 
Aus Kingfion (Jamalla) wird unterm 21. 

Auguſt gemeldet, daß der Irländer Weſtgate, wel⸗ 
cher ſeinem eigenen Geſtändniß zufolge ſich an den 
Morden im Phoenix-⸗Park zu Dublin betheiligte, in 
Spaniſh-Town eingeſperrt if. Er hält an ſeinem 
Geſtändniß feſt, zeigt ſich im Allgemeinen nervös 
und aufgeregt und drobt häufig, Selbſtmord zu 
verüben. Im Schlafe phantaſirt er wild und der 
ihn behandelnde Arzt jagt, daß Weſtgate an unge- 
beurer Aufregung leide. 

— Den in Nordamerika einwandernden deut- 
ſchen Bauern zollt die keineswegs deutſchfreundlicht 
„Newyork Sun“ folgende Anerkennung: 

„Wenn man die bedeutende gegenwärtige Ein- 
wanderung ins Auge faßt, jo IR nach den in wen. 
lichen Staaten gemachten Erfahrungen nicht zu 
leugnen, daß vor Allen die deutſchen die beſten 
Barmer werden, ſondern auch durch ihre Gegen. 
wart in einer Gemeinde der Preis des Landes in 
der Regel höher ſteigt. In einzelnen Gegenden 
von Miſſourt und Illinois, wo Deulſcht ſich nie. 
degelaſſen haben, gilt das Land vier- bis fünfmal 
mehr ale in anderen Gegenden, wo die Farmen 
durch Eingeborene betrieben werden. Es {ft dies 
ohne Zwelfel die Folge der Zähigkeit, mit der die 
Otuiſchen am Grundbefig hängen, des Werthes, 
den fie demſelben durch die Art ihres Acker bauts 
zu geben wiſſen. Der Wohlſtand des Deutſchen 
übt eine gewiſſe Anziehungskraft aus und es 
kommt oft vor, daß ihre Arbeit die Luſt zu Land⸗ 
käufen in einer Gegend erweckt, wo früher wegen 
des ſich nicht lohnenden Bodens Niemand anzu⸗ 
fedeln gewillt war. Im Allgemeinen lieben es die 
Deutſchen, ſich da niederzulaſſen, wo ſie ihre Sprache 
reden, ihre Lieder fingen und das Lieblingsgebräu 
ihres Vaterlandes trinken lönnen, und ſie ent⸗ 
ſchleßen ſich ungern, einen Ort zu verlaſſen, für 
den fie aus dieſem oder jenem Grundt eingenom- 
men ſind.“ a 

— Die Verhetzung des deulſchen Turnvereins 
Hat aus nothgedrungener Rückſicht auf die franzd- 
ſiſche Regierung, die dadurch mit der Zeit in une 
lösbare Berlegenpeiten kommen müßte, elwas nach 
gelaſſen; doch wäre es vorellig, daraus auf eine 
dauernde Einſicht und wirkliche Reue zu ſchließen. 
Die Grundstimmung der gambettiſtiſchen Priſſe iſt 
noch dieſelbe, wie in den Tagen der akuten Toll⸗ 
beit. Um die eigentlichen Gründe ihres Rückzuges 
zu verdecken, jagen ſie, daß die Aufregung in Deutſch⸗ 
land nachgelaſſen habe und mithin auch auf ihrer 
Seite lein Grund zu weiterer Beunruhigung vor 
handen ſel. Selbft die offiztöſe „Agentur Havas“ 
nimmt an dieſer lügenhaften Darſtellung der Sach⸗ 
lage Thell. 

Ueber die Haltung, welche die deulſche Regie ⸗ 
rung zu dieſer Angelegenheit beobachtet hat, macht 
ein meiſt gut unterrichteter Berichterſtatter des „Hamb. 
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Srleife geworfen und hatte jo die Entgleijung be⸗ 
wirkt. Neun Wagen wurden gänzlich zertrümmert, 
die Zahl der Todten beläuft ſich auf mehr als 50, 
die der Verwundeten auf mindeſtens doppelt fo viel. 
Dieſelben find theils in der Anatomie der Untverſt⸗ 
tät Freiburg, theils in den umliegenden Ortſchaften 
untergebracht. Das Reichs Eiſenbahnamt hat als- 
bald einen Kommiſſar an Ort und Stelle entſendet. 
Die Telegraphenverbindung war zerſlört, ſo daß das 
Unglück erſt gegen Mitternacht in Freiburg bekannt 
wurde. Es waltet ein eigenthümlicher Ung lücksſtern 
über den ſüddeutſchen Vergnügungszügen. Im 
vorigen Jahre ſtieß ein ſolchte bel Biſchofsheim in 
der Nähe von Mainz mit einem Güterzug zujam- 
men, Ende Mai dieſes Jahres folgte das ſchreckliche 
Eiſenbahnunglück bei Heidelberg und jetzt das von 
Hugfteiten, das an Größe alle bisherigen weit hin ⸗ 
ter ſich läßt. 

— Ueber das Eiſenbahnunglück bei Freiburg 
t. Br. erhält das „Berl. Tagbl.“ noch folgende 
Depeſche: 

Frankfurt, 4. September. Im lliniſchen 
Hofpital und im Blattern -Lazareth in Freiburg lie- 
gen 50 Leicht-, 31 Mittel- und 23 Schwerver 
wundete. Viele find in Hugſtetten untergebracht 
und Viele ſind nach ihrer Heimath abgereiſt. Man 
ſchätzt rund die Zahl der Todten auf 55, die der 
Verwundeten auf 200. Der Direktor der Staats 
bahnen if per Extrazug an der Unglücksſtätte an- 
gekommen. Der Zug, der etwa 10 Minuten Ver⸗ 
ſpätung hatte fuhr ſehr ſchnell. 

Ausland. 
N ee 4. September. (B. T.) Nachdem 
dit ner Polizei um Vergebung nachſuchte, will 5 . a 
der Vizekönig Lord Spencer gene ragen der Poltzeichef in Kemi, weil er einen Europäer in 
Konſtabler aufnehmen. Damit iſt die Gefahr der Folge eines Wortwechſels auf die entſetzlichſte Weiſe 
Anarchie Dublins geſchwunden, doch fleht die Stadt 1 . Bine bei 
wie nach einem Bombardement aus. Tauſende von ut 2259 : te Sei mehrere Tage in das Gefäng⸗ 
Fenſtern find zertrümmert, die Häuſer find auch jonft * Sn N er Landvogt des Kreiſet Meſen, Wel 
noch beſchädigt; viele arge Verbrechen wurden wäh⸗ 1 reg m Big alle Jahre ein Mal in jedes Dorf 
rend der letzten zwei Nächte verübt. In den Spi⸗ an reiſes fuhr, um von jedem Bauern ohne 
tälern liegen achtzig Verwundete, darunter zwanzig an er Er . 
eee F ſpielten; ein Revieraufſeher in Meſen wegen Noth⸗ 

In Kaſſaſin deuten alle Vorbereitungen einen zucht und ſonſtiger Gewaltthätigkeiten: der Boligei- 
baldigen Angriff auf Tel el Kebir an. meiſter von Archangel, weil er eigenhändig einen 

General Wolſeley telegraphirt: Alles gut in Gafiwiel auf offener Strafe im Beisein einer 
der Front, die Geſundheit der Truppen ausgezeich⸗ großen Menſchenmenge faſt zu Tode prügelte, der 
net, dieselben find höchſt begierig, gegen den Feind ihn nicht pe e genug gegrüßt hatte; der 
geführt zu werden. Die Vorräthe in der Front Unterſuchungsrichter in Schenkursk und der Sekre⸗ 
ſind reichlich. Die Koreſpondenten dagegen mel tär des dortigen Kreisgerichts, weil ſie mit Recht 
den: Die Transportmittel ſind elend und noch ganz und Gerechtigkeit den ſchamloſeſten Handel trieben 
unzurtichend und die Lokomotiven blechen zuſammen. und Ks, e zu ihrem Nußen ver- 
Milttäriſch if in der Front alles vollkommen ruhlg. ei ie 5 5 eſen höheren Beamten if noch 
Die Engländer bereiten einen entſcheidenden Angriff 8 Meer 755 von Gefängnißaufſehern endlich 
vor. Arabl vermehrt ungeheuer ſeine Vertheidigung. 5 hut cht geſtelt worden, well fie ſich die gröbften 
Beide Theile lugen ſcharf aus, täglich Kugelwechſel 1 und Mißhandlungen der Geſangenen 
der Vorposten, allein keiner nähert ſich. baben zu Schulden kommen laſſen; zur Nahrung 

Petersburg, 30. Auguſt. Die nördlichen Gou⸗ der Gefangenen verwandten le halbverfaultes Fleiſch, 
vernements Rußlande, namentlich das von Archangel, ließen fe mauchmal hungern, verdangen fle zu: 
find in dieſem Jahre in hohem Maße von allerlei Erntezeit an die Bauern und fedten den Lohn in 
Unglück heingeſucht worden; die Ernte iſt durchweg 258 ii a A 
mißrathen, in manchen Gegenden find durch an tfängnißräumen u. ſ. w. Alle tiefe Tha er 
ſtecknde Kranfpeiten unter dem Biehſande große ſind ruſſiſchen Blättern entnommen a, ſind bier 
Berfeerungen eingetreten und die Sjcperei an den nur die für den deuiſchen Leſer unmejent . 
Küfen, ſaß der wichtige Indufriegmeig jener @e- ſonennamen weggelaſſen weben. 
genden, hat ſehr geringe Reſultate ergeben. Jedoch „Wir übertreiben nicht“, jagt ein Blatt. 
in viel ſchlimmetem Grade, als durch dies ökono | „wenn wir behaupten, daß jene Beamten, flat 
miſche Unglück, wird jenes Land, das gewiſſermaßen Hüter der Ordnung zu ſein, einer erbarmungsloſen 
vor den Thoren Petersburgs liegt, durch eine nichts Schaar von Raubvögeln und wilden Beſtien gleichen, 
würdige burtaukratiſche Verwaltung heimgeſucht. welche Jahre lang ungeſtraft entſetzlche Beweise 
Ruſſiſche Blätter bringen darüber wahrhaft baar⸗ der tiefgehendſten Demoraltjation gegeben haben. 
ſträubende Mittheilungen, jo daß man anzunehmen Im Allgemeinen iſt die Polizei bel dem Publikum 
gezwungen wird, jenes ausgedehnte Gebiet fei einer ſehr anrüchig, man ſieht fie als den Auswurf der 
offiziellen Bande von Räubern und Verbrechern aller Beamtenwelt an, und in der That kann man faſt 
Art preisgegeben. Man würde jene Meldungen für] in jeder Zeitungsnummer irgend einen Beweis leſen, 
unglaubhaft halten dürfen, wenn fe nicht von ruſ⸗ daß die Poltzet ſich aus meiſt ſchlechten Elementen 
ſiſchen Blättern gebracht würden, die vorſichtig eher zekrutirt. So wird zum Beiſpiel demnächſt in 
ju wenig als zu viel jagen. Es it bei dem jegi.| Charkow der Prouß eines Polizeibeamten Philippoff 
gen Zuftande der Geſetzgebung außtrordentlich ſchwie zar öffentlichen Verhandlung kommen, welcher lange 
nig, einen Beamten in Bezug auf feine Amtsfüh⸗ Zeit hindurch ungestraft die größten Schandthaten 
rung, mag dieſelbe auch noch ſo ſchlimm ſein, zur begangen hat. Er war im Einverſtändniß mit einer 
Verantwortung zu ziehen. Der ruſſiſche Beamte ganzen Bande von Dieben und Einbrechern, er 
dient nicht dem Allgemeinweſen des Staates, jon- gab ihnen mehrmals Inſtruktionen, wo und wann 
dern nur einem unmittelbaren Vorgeſeßten. Beſitzt ſie einen Einbruch vornehmen ſollten, er forgte daun 
er deſſen Gunſt, läßt er auch ihn bei feinen Er- dafür, daß die Diebe von der Polizei unbehelligt 
preffungen und ſonſtigen Ungeſetzlichkeiten profitiren, blieben, ließ fie aus dem Gefängniß entkommen 
jo wird er, wenn gerichtlich belangt, von ſeinem wenn fie, in flagranti ertappt, eingeliefert worden 
Chef gut beleumundet und geht in den meiſten Fällen waren und erhielt einen nicht geringen Antheil von 
ſtraffrel aus. Viele Beweiſe dazu liefert die Ver der Beute. 


waltung des Gouvernements Archangel, über welche Auch das Inſtltut der Landgendarmen (Ur⸗ 


Korr.“ einige Mittheilungen, denen wir ſolgende 
Stelle entnehmen: 

Die deutſche Regierung iſt ſich wohl bewußt, 
daß der eigentliche Urheber des Skandals Gambetta 
war. Auf der deutschen Botſchaſt in Paris iſt dies 
wohl bekannt, und des halb begnügte man ſich dort 
und in Varzin mit der bekannten offiziöſen Recht- 
fertigungsnote der „Agence Havas“ für den deut 
ſchen Turnverein. Private Verſicherungen des fran- 
zöſiſchen Kabinets haben dle gerechte Empfiadlichkeit 
der deutſchen Regierung vollends beſchwichtigt, deren 
offizielle Betonung nur Oel ins Feuer gegoſſen 
hätte. Uebrigens hat die deutſche Regierung nicht 
mit der Erklärung zurückgehalten, daß ſie erforder⸗ 
lichenfalls wiſſen werde, die deutſchen Staats ange⸗ 
hörigen, die ſich in Frankreich aufhalten, vor Miß 
handlungen zu ſchützen“ „Die Chancen Gam- 
betta's, wieder an die Spitze eines Kabinets zu 
treten, find, trotz des Uebermuths feiner Freunde, 
nie geringer geweſen als gerade jetzt. Es iſt hier 
nicht unbekannt geblieben, daß Präſtdent Grey 
nur mit Widerſtreben Gambetta die Bildung eines 
Miniſteriums anvertraut hat, daß er an die Tage 
des großen Minifteriums nur mit Widerwillen zu⸗ 
rückdenkt und vielleicht eher ſich eutſchließen würde, 
fein Amt niederzulegen, als Gambetta aufs Neue 
an ſeine Seite zu berufen.“ 

— Eine wichtige Wendung in der Miſchehen⸗ 
frage kündigt folgende Nachricht der „Germania“ 
an: „Auf Grund eints früheren Dekrets des 
apoſtoliſchen Stuhles hat der hochw. Herr Fürſt⸗ 
biſchof Robert von Breslau nunmehr erklärt, daß 


von Zeit zu Zeit böſe Nachrichten in die weitere 
Oeffentlichkeit, in die Preſſe drangen; gewöhnlich 
aber hatten dieſe haarſträubenden Enthüllun zen duich⸗ 
aus keinen ſchlimmen Erfolg für die Böſewichter 
einfach weil man ihre abſcheulichen Streiche höheren 
Orts mit feäflichfter Nachſicht beurtheilte und be⸗ 
mäntelte. In letzter Zeit iſt jedoch eine ganze Reihe 
jener gewiſſenloſen Beamten vor Gericht gezogen 
worden, und zwar bilden Polizeibeamte höheren und 
niederen Ranges die Mehrzahl dieſer Verbrecher. 
Angeklagt iſt: ein Revieraufſeher der Berau bung 
und Nothzucht eines Mädchens, das er am andern 
Tage aus dem Polizeigefängniß nach dem Hoſpital 
bringen ließ „behufs Unterſuchung ihres moraliſchen 
Lebenswandels“; ein Revieraufſeher in der Stadt 
Onega wegen Jahre lang betriebener Fälſchung der 
Akten und wegen Erpreſſungen aller Art; ein Po- 
lizeibeamter in Meſen wegen mehrfacher Mordver⸗ 
ſuche und Diebſtähle; ein anderer wegen vielfacher 
Unterſchlagungen und wegen Vergeudung ihm dienſt⸗ 
lich anvertrauter Gelder; ein Pollzei-Inſpektor in 
der Stadt Pinega wegen Veruntreuung öffentlicher 
Gelder und Trunkſucht; ein anderer wegen viel⸗ 
fachen Mißbrauchs der Amtsgewalt, namentlich 
zwecke Erpreſſungen, und wegen Injhupnahme 
eines Einbrechers für eine bedeutende Geldbe⸗ 
lohnung; ein Rivieraufſeher in der Stadt Kola, 
weil er mehrfach Einwohner dieſer Stadt unter 
nichtigem Vorwande ins Pollzei-Gefängniß ſchleppen 
ließ und fie erſt nach Zahlung einer Los kaufſumme 
in Freiheit ſetzte; ein anderer Revieraufſeher derſel⸗ 
ben Stadt, weil er die ihm untergebenen Polizei⸗ 
ſoldaten unmenſchlich prügelte, weil ſie für ihn nicht 
genug Holz von einem Holzplatze geſtohlen hatten; 


dem Delegat ia Kraft trete. Dieſe Aus⸗ 
dehnung wäre ohne Zweifel früher ſchon erfolgt, 
wenn nicht durch die „Abſetzung“ des Fürſtbiſchofs 
Heinrich eine ſolche Maßregel unmöglich gemacht 
worden wäre. Somit iſt jetzt ein gleiches Recht 
bezüglich der Miſchehen in der geſammten Diözeje 
bergeſtellt“ Zum Verſtändniß dieſer Maßregel 
mögen einige Sätze dienen, die wir einer längeren 
Erläuterung der „Germania“ entnehmen. „Die 
Delegatur (d. h. das zum Fürſtbisthum gehörige 
Gebiet außer der eigentlichen Diözeſe Breslau) kam 
erſt durch die Bulle de salute animarum zur 
Diözeſe Breslau; fie fiel alſo nicht unter das Ja- 
dult in Betreff der Miſchehen, welches Klemens XIII. 
ſchon 1765 für die damalige Dlözeſe erlaſſen hatte. 
Als ſich nun die Nothwenditzlelt heraueſtellte, zur 
Sicherung der kirchlichen Ordnung in der Delegatur 
das Eherecht des Tridentinums zu publiziren, da 
mußte auch alsbald in Frage kommen, ob das In⸗ 
dult auch auf die Delegatur ausgedehnt werden 
ſolle. Der h. Stuhl hatte dieſe Herſtellung des 
gleichen Rechtes in der Delegatur wie im ſchleſt⸗ 
ſchen Bisthum reiflich erwogen und demnächſt durch 
ein Dekret die Vollmacht zur Ausdehnung der Cle⸗ 
mentina ertpeiit, Die Vollmacht ſei nicht zur Aus- 
führung gekommen, weil der damalige Fürſtbiſchof 
Heinrich für „abgeſetzt“ erklärt und zur Flucht nach 
dem öſterreichiſchen Theil feiner Diözeſe gezwungen 
ſel. Jetzt gilt in der Delegatur alſo das Indult 
Clemens“ XIII., welches die Benedictiniſche Dekla⸗ 
ration auf die Diözeſe Breslau ausdehnte. Danach 
ſind von jetzt ab Mischehen, welche ohne Beob⸗ 
achtung der Trldentiniſchen Form, z. B. blos vor 
dem proteſtantiſchen Geiſtlichen geſchloſſen werden, 
kuchlich gültig, wie Ne bieher ſchon im der ſchleſi⸗ 
ſchen Diözeſe gültig waren. Die Kirche gebletet 
aber nach wie vor jedem ihrer Angehörigen, auch 
eine Ehe mit elner kathollſchen Perſon von dem 
latholiſchen Pfarrer einſegnen zu laſſen. Eine 
Miſchehe, welche auf den Segen der katholiſchen 
Kirche verzichtet, dit alſo unerlaubt, aber fie if, 
wie geſagt, lirchlich gültig, wenn kein anderes tren ⸗ 
nendes Ehehinderniß in Betracht kommt. 

— Ueber das ſchreckliche Eiſenbahnunglück bel 
Hugſtetten liegen noch einige weitere Nachrichten vor, 
welche zwar beſtätigen, daß menschliche Jahrläſſigkeit 
oder Nachläſſigkeit das Unglück nicht verſchuldet hat, 
aber zugleich die Hoffnung ausſchlleßen, daß die 
erſten Nachrichten übertrieben gewiſen waren. Ein 
auf der Rückfahrt von Freiburg nach Münster im 
Elſaß begriffener Extrazug, der mit 1200 Perſonen, 

. beſetzt war, iſt am Sonntag 
melſtens Elſäſſern, beſeß 5 5 
Abend 82/ Uhr gleich in der Nähe von a 15 
der erſten Station hinter Ftelburg auf der Route 
nach Breſſach, entgleiſt. Kurz vorher war an 5 0 
Stelle ein äußerſt heftigts Gewitter mit Sturm un 
wollenbruchartigem Regen niedergegangen, eine Te 
legraphenſtange war vom Sturm quer über das 


r 


. 


jödnik), das vor einigen Jahren von dem Miniſter 
Maloff bebufs Ueberwachung der Bauern ins Le⸗ 
ben gerufen worden, iſt durch ſeine Vertreter in 
großen Mißkredit gekommen, von denen ſehr viele 
ſich als ſchlimme Feinde der Ordnung gezeizt ha⸗ 
ben. Die Zahl der Gewaltthätigkeſten und Ber- 
brechen, welche dieſe rohen Individuen gegen die 
ſchutzloſen Bauern ausgeübt haben, iſt ſehr groß 
Ce hat ſchon mehrfach verlautet, daß dieſes Pollzel⸗ 
inſtitut wieder abgeſchafft werden ſoll, weil es der 
leichten Beſtech lichkeit wegen kaum Nutzen bringt, 
und gutem Vernehmen nach ſoll bei Gelegenheit 
der Krönung das Volk von dieſen „offiziellen 
Bampyren“ befreit werden, was von den gedrück⸗ 
ten Bauern als ein großes Glück geprieſen werden 
würde. 


Provinziellet 

Stettin, 5. September. Die „N. A. Ztg.“ 

ſchreibt: Wir haben kürzlich der landwirthſchaftlichen 
Beihäfttgung der Korrig enden in Schleswig. Holſtein 
gedacht. Auch in Pommern iſt man, und zwar 
ſchon ſeit längerer Zeit, in diiſer Weiſe vorgegangen. 
Darüber wird berichtet: „In der Provinz Pom - 
mern werden die Korrigenden in den Anilalten 
zu Ueckermünde und Neuſtettin nicht erſt 
in neuerer Zeit, ſondern bereits ſeit dem Anfange 
der vierziger Jahre mit landwirthſchaftlichen Arbeiten 
beſchäftigt, und zwar bei beiden Anſtalten in erheb⸗ 
lichem Umfange. Zu dieſem Zwecke iſt ſeinerzeit 
von dem früheren Kommunalverbande von Altpom- 
mern das Rittergut Neuhof bei Ueckermünde erwor⸗ 
den, welches ausſchließlich mit Korrigenden bewirth⸗ 
ſchaftet wird, während bei Neuſtettin das Areal der 
Anſtalt nach und nach angekauft und namentlich in 
den letzten Jahren durch umfangreiche Ankäufe er⸗ 
weitert iſt. Die Bruttoeinn ahme dieſer Ackerwirth ⸗ 
ſchaften hat pro 1. Zult 1880 bis 1. März 1881 
betragen: in Neuhof rund 48,500 M, in Neu- 
ſtettin 24,000 M. 
i Dieſe Mittheilung beweiſt nur noch in höherem 
Grade, welche Verdienſte ſich auch andere Provin 
zial-Verwaltungen durch die Einführung ähnlicher 
Einrichtungen erwerben werden. 

— Im Intereſſe des Publikums bringen wir 
folgende Verfügung der königl. Regierung zur öffent⸗ 
lichen Kenntuiß: 

„Die Inhaberin der hieſigen Abdeckeret hat 
wiederholt darüber Klage geführt, daß die Stettiner 
Abdeckerti in erheblich geiingerem Grade als früher 
Seitens der dem Zwangs- und Bannrecht unter 
worfenen Viehbtſitzer in Anſpruch genommen wird. 
Dieſe Angaben, an deren Richtigkeit zu zweifeln ich 
um ſo weniger Anlaß habe, als auch von anderen 
Abdeckereibeſitzern eine ähnliche Beeinträchtigung ihres 
Gewerbebetriebes behauptet worden iſt, führt zu der 
Vermuthung, daß die gefallenen Thiere vielfach nicht 
zur Abholung angemeldet, ſondern, dem Privilegium 
der Abdeckerti zuwider, verſchleppt, verſcharrt oder 
ſonſt ihrer Beſtimmung entzogen werden. Da dies 
im ſanitätspollzeilichen Intereſſe, ſowie zur Wahrung 
des mit nicht unerheblichen öffentlichen Laſten im 
Intereſſe des Gemeinwohls verknüpften Abnederet- 
privilege nach Möglichkeit verhindert werden muß, 
jo veranlaſſe ich Ew. ꝛc., in geeigneter Weiſe den 
Jutereſſenten bekannt zu machen, daß jenes 
Privileg für diejenigen Ortſchaften, für welche 
es urſprünglich ertheilt worden iſt, noch im vol⸗ 
len Umfange zu Recht beſteht, und bie 
Umgehung der Abdeckerel Regreßauſprüche, ſowie die 
in dem Publikandum vom 29. April 1772 ange 
drohten Strafen nach ſich zieht.“ 25 

— Patente find ertheilt: Herrn J. 
Gollnow bierſelbſt auf Neuerungen an Wäſche⸗ 
rollen und Herrn P. Fließ bach in Kurow bei 
Zelaſen in Pomm. auf einen Filtratlonsapparat. 

— Heute Morgen gegen 3½ Uhr brach in 
der Moſtuichfabrik von Müller & Bolle, gr. Laſtadie 94, 
Feuer aus, welches ſich ſehr ſchnell verbreitete und 
durch welches der Maſchinen⸗ und Lagerraum voll⸗ 
ſtändig ausbrannte. Die Maſchinen find durch das 
Feuer weniger beſchädigt, dagegen ſind eine große 
Menge Waaren verbrannt. Die Gebäude find erſt 
ſeit kurzer Zeit neu aufgeführt. 

— In der Zeit vom 27. Auguſt bis 2. Sept. 
And hierſelbſt 17 männliche und 15 weibliche, in 
Summa 32 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 9 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Mährend ſich die Paradeplatz 2 wohnhafte 
Wittwe Wilke vorgeſtern Nachmittag zur Kirche be⸗ 
geben hatte, wurde die Thür ihrer Wohnung mit- 
telſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus einem Spinde 
eine Sparbüchſe mit 10 Mark Inhalt, 2 Porte⸗ 
monnaies mit ca. 20 M. Inhalt und eine ſilberne 
Cylinderuhr (Geſammtwerth 49 M.) geſtohlen. 

— Geſtern Vormittag paſſtrte der Fleiſcher⸗ 
meiſter Kiſten macher die Lindenſtraße, als er 
plötzlich von Krämpfen befallen wurde und nieder ⸗ 
ſtürzte, wodurch er eine derartige Verletzung am 
Kopfe davontrug, daß er mittelſt Droſchke nach ſei⸗ 
ner auf der Falkenwalderſtaße belegenen Wohnung 
geſchafft werden mußte. 

— Wegen einer Verletzung am rechten Knie 
mußte der Arbelter Carl Stander, Roſengarten 
22 bis 23 wohnhaft, in das Krankenhaus aufge⸗ 
nommen werden. Derſelbe war am Sonnabend 
auf dem Rathsholzhofe beſchäftigt, Torf aus einem 
dert auf der Oder liegenden Kahn abzutragen, 
hierbei glitt das Brett, welches die Verbindung des 
Kahns mit dem Lande herſtellte, ab und ſiel St. 
dadurch auf daſſelbe und erlitt die genannte Ver⸗ 
letzung. i 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts begann mit einer Verhandlung gegen 
ein ungetreues Dienſtmädchen. Die unverehelichte 
Anna Emilie Auguſte Stegemann aus Reet war 
ſeit dem 1. April d. Js. bel dem Schlächtermeiſter 
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Köble in Greifenhagen in Dienſt, im Juli d. Js. aufſäen; jo habe ich dies in dem vorigen Jahr 
erlrankte Frau K. und benutzte die Stegemann dieſe auch gemacht, obgleich die Saatzeit nicht trocken 
war, doch auf mit Supperphosphat gefärtem Roggen 
glänzende Erträge gehabt. 
Miſchen durchſetzen kann, hilft am meiſten und ein 
Zentner auf den Scheffel genügt. 
2. Morgen und nahm 2. Ztr. S. gemiſcht! mit 
einem Schffl. Roggen auf dieſen zweiten Morgen, 
der Roggen war elne Kleinigkeit beſſer wie der auf 
dem erſten Morgen, aber Gras und Kraut alles 
Wer da mit Roggen afdrägen let, tau 
dem Roggen S. nimmt un det Früßhjahr hier Klee 
unnerſäet, da wird der Klee ſehr lang. 

Gr. B, den A. September 1882. 


Gelegenheit zu verſchiedenen Diebſtählen. Die 
Köble'ſchen Eheleute bewahrten ihre Geldvorräthe in 
einer Kommode auf, welche ſtets verſchloſſen war 
und zu der Frau Köbke den Schlüſſel unter ihrem 
Kopfkiſſen aufbewahrte. Die St. verſtand es zu 
verſchiedenen Malen, dieſen Schlüſſel, während Frau 
K. ſchlief, unter dem Kopfkiſſen hervorzuziehen, fie 
öffnete damit die Kommode und entwendete daraus 
300 Mark baar Geld, außerdem eignete fie ſich 
auch verſchledene Kleinigkeiten und einen Ring an; 
deßhalb wegen wiederholten Diebſtahls angeklagt, 
wird die St. zu 1 Jahr 3 Mon. Gefängniß und 


Haſtſtrafe von 1 Woche. 


für Chirurgie an der hiefigen Univerſttät ift dem 


übertragen worden. Zugleich iſt derſelbe zum Di 
rektor der chirurgiſchen Klinik ernannt worden. Pro⸗ 
feſſor Dr. Vogt, Sohn des verſtorbenen hieſigen 
Konſiſtorialraths Vogt, iſt durch fein mehrjähriges 
Wirken an der hiefigen Univerſität, zuerſt als Prl⸗ 


vatdozent, dann als außerordentlicher Profeſſor, in 
welten Kreiſen des Publikums bekannt, bei welchem 


die Ernennung vielfach Intereſſe und Freude her⸗ 
vorruft. 

++ Tempelburg, 3. September. Die Se⸗ 
danfeler wurde geſtern vom hieſigen Kriegerver / in 
dadurch feſtlich begangen, daß zwiſchen der Stadt 
und dem Bahnhofe derſelbe Manöver ⸗Uebungen vor ⸗ 
nahm und den Bahnhof im Sturm nahm. Am 
Abend fand auf freiem Felde ein Bivouak ſtatt und 
hatten ſich die Tempelburger Einwohner in zahlrei⸗ 
cher Menge hinaus begeben, um ſich an dem Schau⸗ 
ſpiel zu belufigen. Am Abend gegen zehn Uhr 
wurde der Rückmarſch in die Stadt angetreten und 
ſchloß ein Kriegerball im Saale des Herrn Sched⸗ 
din die frohe Feier. 

* Jaſtrow, 3. September. Die Jeter des 
Gedenktages der Schlacht bei Sedan wurde auch in 
unſerer Stadt wie in der bisherigen Weiſe recht 
feſtlich begangen. Am Abend des vorhergehenden 
Tages, ſowie am darauffolgenden Morgen zogen 
unſere Turner in geordneten Reihen unter Zapfen. 
ſtreich durch die bereits im Flaggenſchmucke ſich be⸗ 
findende Stadt. Um 10 Uhr Morgens fand in 
der evangeliſchen Schule eine Gedenkfeier ſtatt, wo⸗ 
bei Lehrer Großmann die Feſtrede hlelt. Am Nach- 
mittagt verſammelten ſich ſämmtliche ſtädtiſche Schu 
len vor dem evangeliſchen Schulhauſe und zogen 
unter klingendem Spiele nach dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Turnplatze, wo die Schüler unter Weitturnen 
und Schießen um die ausgeſetzten Preiſt rivaliſirten. 
Am Abend hatte der hieſige Geſangverein der erſt 
neuerdings wieder unter Leltung die Herrn Kantor 
Ziemann in Flor gekommen, ein Tanzkränzchen ver⸗ 
anſtaltet, welches recht zahlreich beſucht ward. 


Landwirthſchaftliches. 

Zur „Herbſtbeſtellung“ erhalten wir 
mit der Bitte um Veröffentlichung folgende aus 
Guts beſitzerkreiſen ſtammende Zufchrift: 

Dei Saattied mit dem Roggen kümt heran, 
vörigt Jahr word ſich keiner beklagen können, dat 
et tauvehl Stroh gäft hat. Alſo möt ſich doch 
mennig einer, wo et geht, mit lünſtlichem Dung 
helpen. Da wull ick nun blot eins vertellen, wo 
mie dat gan het mit dem künſtlichen Dung Sup⸗ 
perphosphat. Alſo vor etlich Jahren werd ick up 
50 Morgen Stoppelroggen hinter Weizen pro 
Morgen einen Zentner S. ausſäen, dei Saat⸗ 
ted wer drög, dat Saatland als Aſche und 
glatt vörtreckt, da den Roggen up geſäet und her⸗ 
nach auf den Roggen den Supperphosphat, dann 


tüchtig eingeegt. Dat Land wer kein Sand, ſon⸗ 


dern für gewöhnlich ſchmlediger Boden, hinten an der 
Grenzt. Diet gaf Roggen 8 Faut hoch und 18 
Stiegen von dem Morgen. Dei Schläge hewen 


150 Morgen, un diet weren del hinnerſten 50 


Morgen, da hef ick hernach dran fahrt wie dull, 
und kön den Roggen nicht von dat Feld kriegen. 
Nun dacht ick dat ick beter daran wer, als wenn Id 
wer weit wat in der Lotterie gewunnen har. Alſo 
tau dem nächſten Jahr nehm ick den ganzen Schlag 
von 150 Morgene den Morgen mit einem Zentner 
S. Dei Saattied wer nun aber nicht drög und 
min Anſpannungſwer man ſchwach, dar hef ick nicht 
vörtrecken laten, leit up dei rauhe Furche den S. 
ausſäen und den Roggen hinterher, ſovann alles 
ineggen, diet hölp awer nicht ſovähl als del Stof 
in der Sünn, denn dei Roggen wer ſehr ſchlecht. 
Wat nu, jetzt wehr dat Geld wegſchmäten vor dei 
150 Ztr. S. und ol, noch dei Verſümniß mit den 
Geſpann, dat ull Tüg vom Bahnhof aftanhalen. 
Entweder was diet reine Bedrug mit dat ull Tüg 
oder dei natt Saattied und dei Behandlung hat 
dem ulle Tüg nicht tauſegt. Alſo vör allen Din ⸗ 
gen glatt eggen, darmit nichts in tiefe Kuhlen fällt, 
und den drög Tied und die beſte Sache iſt woll die, 
immer sben auf die Körner ſäen und dann raſch 
unnereggen, damit dei Geruch nicht verdunſtet. Dar 
hef ick nun dat vorige Jahr ein Prov mackt, wil 
ick dacht, dat ull Tüg hülp woll, wenn dat mit den 
Körner ſo recht in Berührung kem. Alſo ick leit 
d. S. durch dat graf Säf ſichten, dei Klüter klein ⸗ 
kloppen und nam up einen Scheffel Roggen einen 
Zentner Supperphosphat und diet auf der Scheun⸗ 
diele tüchtig miſchen und dann in Sack auf's Feld 
und auf einen Morgen abgemeſſen Land ſäen; dies 
hat ſich ſehr aus gezeichnet, ſehr langes Stroh und 
18 Stieg der Morgen; up grote Wirthſchaft ſind 
die Säer mit der Hand knapp zum Kornſäen, da muß 


aber alles glatt geegt ſein, ſodann den Roggen 
ſaen und immer auf dle blanken Körner den Sup. und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


Wer dies aber mit dem 


Ich nahm einen 


1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, außerdem trifft fie 
wegen Entwendung eines Topfes mit Schmalz eine 


Kunſt und Literatur. 


Unſer Jahrhundert von Otto Veirxner. 
Das Werk bietet in 


Greifswald, 3. September. Der durch den 
Tod des Profeſſois Dr. Hüter erledigte Lehrſtuhl] Stuttgart, bei Engelhorn. 
Lieferungen zu 50 Pf. ein Geſammtbild der wich⸗ 
ügſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Geſchichte, 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie der Neuzeit und 
iſt reich mit Illuſtratlonen geſchmückt. 
wird Intereſſantes darin finden. 

Städtefinanzen in Preußen ven Philipp 
Leipzig, Duncker & Humblot 
Berfaſſer bietet uns in dem Werke ein ſehr reiches 
und willkommenes ſtatiſtiſches Material über die 
Steuern und die Vermögensverhältniſſe der Städte, 
welches wir dankbar anerkennen; dagegen find ſeine 
Reformvorſchläge gänzlich verfehlt. 
Perſonalſteuern durch Realſteuern, Gebäudeſteuein ꝛc. 
erſetzen und ſcheint keine Ahnung davon zu haben, 
daß dieſe Steuern in den meiſten Fällen mehr be⸗ 
tragen als das Einkommen aus dem Beflhe, d 
mithin gänzlich ungerecht find. 3 


biefigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Paul Vogt 


In der Konkurtenz über die Preie frage: „Wie 
nährt man ſich gut und billig“, für deren Löſung 
der Verein Concordia einen Preis aus geſetzt hatte, 
iſt nunmehr die Entſcheidung erfolgt. 
ſollte jo abgzefaßt ſein, daß jede Hauefrau ſich ſelbſt 
darnach heraus rechnen könne, wie unter Berüdfihti- 
gung des in den verſchledenen Gegenden abweichen⸗ 
den Geſchmackes eine den Anſprüchen der Phyſtologle 
genügende Ernährung in der billigſten Weiſe, d. h. 
mit dem geringſten Geldaufwande bewerkſtelligt wer ⸗ 
Es waren die Konkurrenzbedingungen 
in 167 Fällen erhoben worden und 33 Konkur- 
renzarbelten eingegangen. 
Arbeiten einer genauen und ſorgfältigen Vorprüfung 
durch ſachverſtändige Vertins mitglieder unterzogen 
worden waren, hat das aus den Herren Profeſſor 
Dr. C. v. Veit München, Geh. Medizinalrath Pro 
feſſor Dr. Benecke Marburg und Profeſſor Dr. J. 
Forſter⸗Amſterdam beſtehende Preisgericht der Arbeit des 
Herrn Dr. Meinert Berlin einſtimmig den ausge⸗ 
ſchriebenen Preis zuerkannt. Mit gleicher Einftim- 
migfeit wurden zwei weitere Preis arbeiten lobend 
wähnt und, ohne denſelben einen Preis zuzuerke 
nen, anerkennend bedacht. 

Im Intereſſe der Herbeiführung einer ratio⸗ 
nellen Volks ernährung iſt die preie gekrönte Schrift 
zum Maſſenvertrieb biſtimmt worden und wird zu 
dem geringen Bezugspreis von 50 Pf. durch den 
Buchhandel abgegeben werden; den Vertrieb hat die 
Firma S. Mittler u. Sohn in Berlin übernommen, 
Abnehmern größerer Partien ſollen bel 
Bezug durch den Verein Concordia (Mainz) weſent⸗ 
liche Preis ermäßigungen zugeſtan den werden. Grö⸗ 
ßeren Arbeitgebern ꝛc. dürfte im Intereſſe ihrer Ar · 
beiter anzurothen ſein, eine Vertheilung der nüß- 
lichen Schrift zu veranſtalten. 

Wie wir hören, bereitet ſich in Stuttgart ein 
großartiges neues Unternehmen literariſchen Charak- 
ters vor. Daſſelbe ſoll von geradezu nationaler 
Bedeutung ſein und wird unter Mitwirkung einer 
ſtattlichen Reihe erſter Gelehrter von dem bekannten 
Prof. Joſeph Kürſchner li Verlag von W. 
Spemann herausgegeben. 
Bälde Näheres über die hochwichtige Erſcheinung 
mittheilen zu können. 


Vermiſchtet 

— (Wir bekommen einen ſtrengen Winter.) 
Das prophezeit nicht etwa die Hamburger Setwarte, 
ſondern das behaupten unſere Hausfrauen nach un 
Bei Leibe nicht alle, aber einige 
derſelben legen nämlich der im Allgemeinen für dumm 
gegoltinen Gans im Bratzuſtande prophetiſche Kräfte 
bei. Aus der Farbe des Bruſtbeins können wir — 
e — die Witterungslenntuiß des be- 
vorſtehenden Winters entnehmen. 
bein hell und klar, 
ter; iſt's grob und dunkel, ſo 
laues Wetter bevor.“ 
ten in dieſem eige 
alle Früchte, ebenfalls früh; 
wohl, und das Bruſtbein if, wie man ſich über⸗ 
zeugen kann, „hell und klar“, ergo giebi's einen 
firengen Winter, wenn nicht etwa auch von dieſer 
Prophezeiung gilt, was das Sprüchwort von den 
Wetterpropheten im Allgemeinen behauptet, nämlich: 

„Die Kalendermacher machen den Kalender, 
Und unſer Herrgott das Wetter.“ 

— (Kurioſe Gewöhnung) Pfarrer: 
ſag' Euch, Häckſelbauer, 
reumüthig, denn in der Hölle 
wenn Ihr daran denkt, werden 
Gevanlen durch den Kopf gehen.“ — Häckſelbauer: 
„Na, ich denk' halt im 
vierzehn Tag vorüber w 
Hitze gewöhnt ſein.“ 


Handelsbericht. 
Berlin, A. September.. 


Nachdem die einzelnen 


gen erfolgenden Ankunft des Kaiſers ift die Stadt 


phalis, durch welche der Kalſer mit den keonprinz⸗ 
lichen Herrſchaften und den fürſtlichen Gäften mor- 


Wir hoffen schon in Fremder iſt bereits anweſend. Das Wetter it 


trüglichen Zeichen. 


„Iſt das Bruſt⸗ 


fleht viel Schnee und 
iſt der Gänſebra 
nthümlichen Witterungsiahre, wie 
eltiger erſchienen, als ſonſt 


geht in Euch und werdet 
iſt nicht gut ſein und 
Euch wohl ſeltſame 


Wenn nur die erſten 
ären, nachher wird m'r die 


(Bericht über Butter 


Die vergangene Woche rechtfertigte nicht d 
Erwartungen, welche man an ein flottes Geſchäft 
geſtellt batte und der Markt bot ein recht tübes 
Bild. Zufuhren und Konſum hielten ſich die Waage 
und Breife blieben unverändert. Es fehlt aber an 
Konjunktur und wenn nicht ſtarke engliſche Käufe 
fördernd eingreifen, dürfte die Stagnation noch eine 
Zeit lang anhalten. Wir unterlaſſen es, über ein⸗ 
zelne Qualltäten zu berichten und reſumiren nur, 
daß Umſätze mäßiger waren und daß Angebot oor⸗ 
hertſchte. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holfteiner 
und Mecklenburger 115 — 120 M., Mittelbutter — 
M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 115 — 118 
M., oſtfrieſiſche 100 — 105 M., Elbinger 100 
M., pommerſche — M., ſchleſiſche 95 — 100 M., 
baieriſche Sennbutter — M., galiziſche 85 M., un- 
gariſche 80—83 M. per 50 Kilo. 

An der Eierbörſe vom 31. v. Mie. wurde 
bei beſeſtigter Stimmung und kleinen Beſländen mit 
M. 3,20 per Schock verkauft. An heutiger Börfe 
fiegen Eier wiederum im Preiſe und kamen | 
M. 3,30 per Schock zur Notiz. 

m 


Viehmarkt. 1 

Berlin, 4. September. Amtlicher Marktbrrat 

vom ſtädtiſchen Central-Viehhoft. | 
Es fanden zum Verkauf: 2795 Rinder, 7254 


Schweine, 1060 Kälber, 13,436 Hammel. 


Rinder. Schon vor 8 Tagen hatten ſiich 


infolge zu ſtarken Auftriebes die Preiſt rückgängig 
bewegt und da heute noch ca. 450 Stück mehr am 
Platz waren, als damals, mußte ſich das Geſchäft 
naturgemäß, bei fernerem wiſentlichen Preisrückgang, 
recht matt und langſam geſtalten; auch iſt ſtarker 
Ueberſtand vorauszuſcthen. Es wurden bezablt: für 


1. Qualität 56 —58 M., Stallmaſt bis 62 M., 


2. Qualität 48 — 50 Mark, 3. Qualität 40 bie 
43 Mark, 4. Qualität 34 — 37 Mark pro 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. 


Schweine dagegen, deren Auftrieb den 


Bedarf knapp deckte, dürften wenig oder gar lein n 
Ueberſtand hinterlaſſen, werden vielmehr zu ſteigen⸗ 
den Preiſen gtemlich glatt vom Markt genommen. 
Beſte Mecklenburger 59 bis 60 Mark bei 40 Pfr. 
pro Stück Tara, Pommern und gute Landſchweint 
56 bis 58 Mark, Senger 53 — 55 Mark, Rufen | 
50 54 Mark, Serben 56 bis 57 Mark pro 100 
Pfund bei 20 Prozent Tara, Bakonver 58 bis 60 
Mark bei 40 Pfd. pro Stück Tara. 


Kälber wurden gleichfalls glatt verkauft und 


erzielten wie vor acht Tagen je nach Qualität 58 
bis 66 Pfg. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Hammel gingen, was Schlachtvieh anbe⸗ 


trifft, ein wenig im Preiſe zurück, da die Exporteurt 
nicht ſo regen Begehr zeigten als vor 8 Tagen. 


1. Qualität wurde mit 55 — 59 Pfg., 2. Qualität 


mit A6—53 Pfg. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht be⸗ 
zahlt; Magervied in guter Statur erhielt leidlich 
Preiſe, geriuge Waare war ſchwer loszuwerden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 4. September. Anläßlich der mor⸗ 


berelts auf das Fiſtlichſte geſchmückt; namentlich 
zeichnen ſich der Bahnhofsplatz und die via trium- 


gen Abend ſeinen Einzug in die Stadt halten wird, 
durch ihre prachtvolle Dekoration aus. Von den 
Fürſtlichkeiten iſt der Großherzog von Sachſen Wei- 
mar am Erſcheinen verhindert, dagegen wird der 
Herzog von Sachſen Altenburg erwartet. Der 
Peinz und die Prinzeſſin Albrecht werden morgen 
früh eintreffen und beim Stadtrath Korn Abſteige⸗ 
quartier nehmen. Generalfeldmarſchall Graf Molt't 
wird im Generalkommando abſteigen. Die großen 
Korpsmandver werden unter perſönlicher Leitung 
des Kaiſers ſtatifinden. Eine ſehr große Anzahl 


prachtvoll. 

Karlsruhe, 4. September. Nach weiteren 
Nachrichten wurden bei dem Elſenbahnunglück zwiſchen 
Colmar und Freiburg 104 Perſonen verwundet, 
darunter 23 ſchwer. 

Wien, 4. September. Die türkische Miſſion 
unter Führung des Marſchalls Fuad Paſcha if heute 
Nachmittag hier eingetroffen und am Bahnhofe vom 
Oberſtlieutenant Benkiſſer im Namen des Kalſere 
begrüßt worden. 

Konſtantinopel, A. September. Der Patriarch, 
die anderen geiſtlichen Oberhäupter und eine An 
zahl nicht muſelmänniſcher Notabeln von Syri 
haben ein Mazbata (eine Kollektiveingabt) an d 
Pforte gerichtet, worin ſie gegen die in Europe 
verbreiteten Nachrichten über dit Unſicherheit der 
chriſtlichen Bevölkerung in Syrien Birmahrung 
einlegen und erklären, daß fle volle Urſache hät’ 
ten, mit der Ruhe zufrieden zu fein, deren fie fi] 
unter dem Schutze der Reg erung des Sultans er 
freuten. X I 

Alexandrien, 4. September. Heute früh hal 
das engliſche Panzerſchiff „Minotaur“ die Erb 
befeſtigungen der Araber auf der Seite von Abul 
beſchoſſen. 5 

Hier herrſcht eine gewiſſe Aufregung wege 
der Verhaftung ein ts arabiſchen Spione, welche 
der Uleberbringer eines an Antonopulos, des 
griechiſchen Konſular- Agenten, gerichteten Schr 
bens war. Antonopulos wurde geſtern Abend 
Haft genommen. . 

Einem Gerüchte zufolge ſoll die Poliget ei 
beträchtliche Menge von Waffen entdeckt und ein 
Komplott auf die Spur gekommen ſein, demzufold, 
mehrere Griechen mit dem Plane umgehen, bie Eule 
päer in dem Augenblicke zu ermorden, wo die eng 
liſchen Truppen durch ein ernſtlſches Engagement 2 
Ramleh beſchäftigt wären. 
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Liebe und Leidenſchaft. 
Kriminal -Roman 
don 
Ludwig Habieht. 
11) 5 
„Felix, beſtunen Sie ih", bat fie. „Ich weiß, 
was vorgefallen iR, ich weiß, was zu thun Ihnen 
obliegt.“ 

„Ste wiſſen, was wir zu thun obliegt?“ unter- 
brach er ſie mit ſchneidendem Lachen, „o Mädchen, 
begehre nicht zu willen, was die Nacht gebiert 
und was ſie mit ihren ſchwarzen Fittigen zu 
decken bat.“ 

„Fellx, lieber theurer Fel'x“, jammerte ſie, „Sie 


1 find außer ſich, befinnen Sie ſich. 


„Laſſen Sie mich fort — nur fort“, bat er, 
aber ſchon ward ſein Widerſtreben ſchwächer, das 
Läſſige, Unentſchloſſene feines Charakters gewann 
die Oberhand. 

„Gretchen“, begann er nach einigen Minuten 
des Stillſchweigens, „wiſſen Sie, was ich zuweilen 


geträumt habe, wenn ich bei Ihnen am Kamin ſaß 


1 


Wi Kd 


e 


| 


und Sie mit Ihrem heiteren Geplauder die ſchweren 
Wolten zerftreuten, die meine Serle umnachteten ? 
Ich dachte daran, die kleine weiße Hand, die ſich 
im Geſpräch vertraulich auf meinen Arm letzte, feR- 
zuhalten für's Leben. 

„Filx — , wehrte, fie verſchümt und doch 
beieligt. 

Wieder wechſelte jeine Stimmung. er fuhr heftig 
auf. „Fichte nichte, zage nicht, ich will nicht von 
Liebe zu Dir reden. Mir iſt nicht Frauenliebe, iſt 
fein Heim beſchleden, unfät und flüchtig bin ich. 
Nicht hin abreißen darf ich Dich in mein Verhäng⸗ 
niß. — Lebe wohl!“ 

Ec wandte ſich der Hausthür zu, ſie folgte ihm; 


Beide traten unter die Linde, welche die fallenden 
Blätter auf fie herabſchüttelte. 


| 
| 


„Kehren Sie beute nicht nach dem Schloſſe zu- 
rück!“ bat fe. 

„Wer jagt Ihnen, daß ich das will!?“ 

„Bleiben Sie hier, warten Sie wenigſtens, bis 
ver Oheim aus dem Walde zurückkommt.“ 

„Warten ſoll ich, bis er zmückkommt“, fuhr er 
auf, „feige und unthätig ſoll ich hier harren, bis 


Berlin, 8, September 1882. 


länger ſollt Du mich mit Schmeichelworten beſtricken, 


Eiſenbahs ⸗Stanun⸗Aetien. 
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er vollbracht hat, was meines Amtes if, Nicht 


mit weichen Armen zurückhalten von meiner harten, 
ebernen Pflicht. Lebe wohl, Gretchen, und ſtill wie 
man der Todten denkt, gedenke mein 

Er ſtürmte fort, fie ſchaute ihm ängſtlich nach. 
„Wüßte ich nicht, wie arg ihm ſeine Elnbildungs⸗ 
kraft mitſpielt, mir könnte bange werden, er habe 
eine finſtere, unerhörte That vor, wie ich ihn kenne, 
laufen aber feine wilden Riden doch nur auf 
Traumerſcheinungen hinaus. Es ſollte mich nicht 
wundern, wenn ich ihn nach ein paar Stunden 
ruhig zurückkehren ſche. Jedenfalls will ich Hanna 
jagen, daß fie für in ein Zimmer und Abendeſſen 
in Bereitſchaft hält. 

Mit dieſen Worten kehrte ſie in's Haus zurück. 
Mochte fie alle Reden, die Felix geführt, für Aus- 
geburten feiner überreizten Phan taſie halten, die 
Verſicherung feiner Liebe fand fie glaubwürdig und 
trotz ihres klaren Sinnes lonnte auch ſie ſich nia 
enthalten, auf dieſem Grunde Hellleuchtende Luft⸗ 
ſchlöſſer zu bauen 


Fell hatte feine Schritte nach dem Walde zu 
gelenkt, aber noch hatte ihn der Schatten der Bäume 
nicht aufgenommen, da prallte er gegen einen Mann, 
der eiligen Schrittes von der entgegengeſetzten Seite 
kam und der Oberförſterei zuſtrebte. 

„Werner! Felix!“ riefen Beide gleichzeitig. 

„Du lebſt! Du biſt unverletzt!“ rief Werner 
tief aufathmend, „o Gott ſei geprleſen! So hat 
die Kugel des unnatürlichen Vaters ihr Ziel ver- 
fehlt.“ 

„ Lelder, —ſeufzte Felix, „mir wäre beſſer, 
ich läge kalt und ſtarr auf dem Brette und hätte 
Ruhe 

„Armer Junge, ſagte Werner mitleidig und 
ſtrich ihm mit der Hand liebkoſend über das Geſicht, 
„kann's mii wohl denken, daß tes Dich furchtbar 
erſchüttert hat; aber falle nur Math, das Maß iſt 
jetzt voll.“ 


rief Felir und wollte davon eilen, aber Werner's 
ſtarke Hand hielt ihn feſt. 

„Wohin ?“ rief er, „bleibe hier und erzähle mir 
den Vorgang, dann wollen wir weiter beralhen, 
was zu thun iſt. Komm, ſetzen wir uns dort auf 


Eiſ.⸗Prior.⸗Att. und Oblig. 
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„Ja, es iſt voll und dee halb muß ich en 


| 
| 
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die umgehauenen Stämme, ich bin jo raſend ge⸗ 
laufen, daß ich verſchnaufen muß. 

Er führte den Bruder nach der bezeichneten 
Stelle, ſtellte feine Doppelflinte neben ſich und nahm 
auch dem Bruder die ſelnige von der Schulter, und 
letzterer lleß es ruhig geſchehen, ſobald ihm ein 
ſtärkerer Wille entgegentrat, war es für ihn 
ſchwer, ja faſt unmöglich, feine Selbſiſtändigkeit zu 
wahren. 

„Erzähle,“ drängte Werner, indem er einen Arm 
um ben Bruder ſchlang, ihn neden ih niederzog 
und dort feſthielt. „Als ich von der Buſchmühle 
nach Bankowo gehen wollte, begegneten mir Bauern, 
die als Treiber mit zur Jagd geweſen waren und 
die ſchrieen mir zu, der Alte hat Dich lodigeſchoſſen 
und Regler hätte Dich in die Oberſörſterei geſchafft, 
da bin ich denn im vollſten Laufe hierher gerannt. 
Was iſt an der Geſchichte ?“ 

„So viel, daß es ein Wunder iſt, daß Du mid; 
lebend wiederſiehſt,“ erwiederte Fellx und erzählte 
fein Abenteuer, miſchte inteß Dichtung und Wahr⸗ 
heit bereits wleder in jo unentwirrbarer Welſe durch⸗ 
einander, daß Werner ſich im Stillen vornahm, 
nachher zum Oberförſter hineinzugehen, um von bie- 
ſem ſich eine wahre Darſtellung des Sachverhaltes 
zu erbitten. . 

„Da wären wir denn Beide an einem Tage 
aue dem Elternhauſe verſtoßen,“ ſagte Werner fin- 
fier, „denn Dir, mein armer Junge, iſt jetzt wirk⸗ 
lich nicht zu rathen, unter das väterliche Dach zu⸗ 
rückzukehren.“ | 

„und Du!“ fragte Selir. 

„Du Haft es ja heute gehört, daß mich der Alte 
aus dem Haufe wiese.“ ö 

„Wegen Deiner Helrath mit Buſchmüllers Lies⸗ 
chen,“ fiel Felix ein, dem der Auftritt vom Mor⸗ 
gen erſt wider in's Gedächtniß lam „Wie if 
die Sache in der Buſchmühle abgelaufen?“ t 

„Schlecht — frage nicht darnach — auch das 
danke ich dem Alten. Aber ich halte Abrechnung 
mit ihm, ſo wahr ich lebe. Er iſt mit ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft in die Stadt gefahren!“ 

„Du hältſt Abrechnung mit ihm? wiederholte 
Felix, die letzte Frage überhörend, „nein, Werner, 
das iſt meine Sache, es war ja meine Mutter“ 

Der Bruder ſah ihn befremdet an, überließ er 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


Induſtrie⸗Paptere. 


fh ſchon wieder feinen Träumen? 
Du?” fragte er. 

Felix beugte ſich dicht an fein Ohr und flüſterte 
ihm lange und angelegentlich etwas zu. 

Werner fuhr entſetzt in die Höhe. „Felix, ich 
bitte, ich beſchwöre Dich, ſprichſt Du in dieſem 
Augenblick die Wahrheit ?“ fragte er. 

„Wußteſt Du nichts davon?“ fragte dieſer da- 
gegen. 

„Wie ſollte ich, war ich nicht zu jener Zeit 
ebenfalls abweſend ? Glaubſt Du, ich hätte das jo 
viele Jahre full mit mir herumgetragen und hätte 
neben der Schlange leben können, ohne ihr den 
Kopf zu zertreten 7“ entgegnete Werner aufbrauſend. 
„Sie hat ſich wohl gehütet, mir je etwas in den 
Weg zu legen und ich habe ſie ertragen, wie man 
ein Uebel erträgt, mit dem man nun einmal be⸗ 
haftet iſt, jetzt aber, ich ſage es noch einmal, iſt 
das Maß voll.“ 

„Gerüttelt und geſchüttelt!“ ſchrie Felix aufiprin- 
gend, ich muß fort.“ 

„Wohin willſt Du?“ 

„Frage mich nicht, ich muß fort.“ 

„Felix, keine Uebereilung!“ mahnte Werner. 

So leidenſchaftlich er ſelbſt war, behielt er doch 
in dleſem Augenblicke kälteres Blut. Wer ſagte 
ihm denn, daß der Bruder mit der furchtbaren Ge⸗ 
ſchichte, die er ihm vertraut, ihm nicht eine Erfin⸗ 
dung feines nur allzu fruchtreichen Hirns mitgetheilt 
habe? 

Ehe er dieſe Sache in die Hand nahm — und 
war ſie wahr, jo ſollte fie in ihm gewiß einen 
ſtrengen unerbittlichen Richter finden — mußte er 
doch mit dem Oberförſter erſt ein ernſtes Zwlegeſpräch 
halten. 

„Ich übereile nichts, es iſt Alles reiflich erwo⸗ 


„Was meinſt 


gen,“ entgegnete der jüngere Buder. „Laß mich, 
laß mich, es if die böchſte Zelt.“ 
Er hatte ſich, während er ſprach, leiſe erhoben, 


eines der neben einander lehnenden Gewehre er⸗ 
griffen und ſtürzte, ehe Werner ihn zurückhalten 
konnte, davon. Die Dunkelheit war bereits jo tief 
geworden, daß er ſchon nach wenigen Schritten im 
Schatten der Bäume verſchwunden war. 

Der Bruder wollte ihm nacheilen, beſaun ſich 
aber. „Er geht nach Bankowo, auf dem Wege 
hole ich ion immer noch ein, und ſollte er es 


nm. 


Wesjel Conte vom 31. 
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Der Wahrkeit die Ehre. 
Viele Jahre litt ich an n brauchte 
häufig Mittel, welche jedoch weistens Krämpfe, zu 
starkem Durchfall und Unannehmlichkeiten verur- 
sachen, Ich habe die Brandt’schen Schweizerpillen 
kennen gelernt und wegen ihrer vortrefflichen 


Wirksamkeit sollen dieselben in meinem Hause 


stets vorräthig gehalten werden. Beim Gebrauch 
derselben spürte ich keine Schmerzen und ander- 


} weitige Beschwerden, nehme ich auch nur eine 
Pille, so erziele ich ein ganz natürlich befriedigen- 


des Bedürfniss. Der Appetit ist besser geworden 
ünd ich befinde mich wohl und gesund bei Ge- 
brauch dieser Pillen. Dieses möge ähnlich Leiden- 

iss dienen. Düsseldorf, den 12, Febr. 


den zum var. n 
1882. Ed. Grundschöttel, Photograph, Düsseldorf, 


Bolkerstr. 37 und Cöln am Dom. Ausführliche Pro- 
pekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, so- 
Vie die echten Apotheker R. Brandt'schen Schweizer- 
E en per Schachtel 1 % erhältlich in den den be- 

annten Apotheken Stettins, in Grabow (Hoffmann), 
babes, Treptow a. Rege, Belgard, Löcknitz, Ferdinands- 


i Plathe, Massow, Anklam ete. 


Börfen Bericht. 
Eiestim, 4. September Wetter bewölkt. 


Temp, 
16% R. Barom. 287 4% Wind SW 


— — 


flau per 1000 gelgr. loko gelb. u. weiß. 
feuchter 166— 178 bez., En September: 
Ditsher 184,5—181,5 bez, per Oktober - Nobember 
183—181,5 bez., per April Mal 186—184 bez. 
Roggen weichend, per 1000 Klgr Toto in 120-134 
bez., Tode 120—125 bez., do mit Ausw 100—110 
bez., per September-Oktober 197,5—136—187 bez, 
per Oktober⸗November 197,5-—-137,5—137 bez., per 
NRonenber-Dezember 137,5—137 per Apri-Mai 139 — 
ez · 


Weizen ſehr 
180—187 bez., 


18 
Gerſte per 1000 Klgr. loko Oderbr. u. Märker 120— 
185 bez, Ungar. 150—170 bez. 
fer per 1000 Klgr. loko neuer 110—120 bez. 
interrübſen ziemlich unverändert, per 1000 Kelgr. 
loko 258 — 269 bez., der September⸗Oktober 265,5— 
268 bez., per April⸗Mai 275 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. foto 265—274 bez. 
per 100 Klgr. loko ohne Faß d el. 
September 59,5 bez., ver September, 
Oktober 59 bez., 59,25 Bf., per 8 60 — 
Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko ohne Fa 
514 b „ per Sentenber 51,3—51,2 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 51,3—51 bez. u. 90 
vember 51 bez. u. Bf, per Novemder⸗Dezember 50,6 
bez., per April⸗Mai 52,2 — 52 bez. 
Vetroleum per 50 Klgr foto 7,1 tr. bez, alte Ul. 
7,35 tr. bez. 


Rüböl feſter, 
62 Bf., per 


r 


Bf., per Oktober⸗No⸗ » 


ſe 


angeſetzt, 


Lageplan und Verkaufsbedingungen können in un⸗ 
ſerm Geſchäftszimwer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 4. September 1882. 
Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungegrundſtücke. 
Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼½ Nm 
Von Kopenhagen Montag und Donnerſtag 2 Rm. 
I. Kajüte „44 18, II. Kajüte % 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Retour, ſowie Rundre -Billets (30 
Ta ann zu ermäßigten Preiſen n Bord der 
Titanta“ erhältlich. 

Bud. Christ. Grihel. 


1 gut rentirendes Haus, dicht am Königsthor, iſt 
8000 % Anzahlung au verkaufen Ade . K. = 
in d. E pedttion d. Bl, Schulzenſtr. 9, erbeten. 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


ilhelm Koebner, 


( F. Maske's Antiquariat) 
Breslau, Schmiedebrücke 56. 


ac: u. Plan⸗Fabri 


2Ctr. Säcke, en l. Leinen, a (0 u. 70 Pf 
2.Ctr.⸗Doppelgarn Säcke a 90 Pf. u. 1 Mr. 
2, Air Drillich⸗ Säcke a 1,10 bis 1,40 ME. 
3.Scheffel⸗Drillich⸗Säcke von 1,40 bis 2 Mt. 
eine Partie gebrauchte Sücke o 25 bis 60 Pf. 
Ctr. gebrauchte Mehl⸗Säcke a 45 u. 50 Pf., 
Mieten Pläne, fertig genäht, a (Mtr. 60 
x 75 Pf, waſſerdichte Pläne a (J⸗Mtr. 2 Mk. 
u. 350 Mk., Segelleinen und engl. Leinen in 
allen Breiten, Häckſel⸗, Stroh⸗ u. Bett⸗Säcke ꝛc. 
offeriit DENN 


dolph Goldschmidt, 
Möndendrüdiir. 4 


wirklich auf den Alten abgeſehen Haben, jo hat das jein eingejprumpites, hartes Geſicht und jeine n mit ihnen konnte fie ſich aber nicht ein- ſchließen, Kralle“, lachte Jean, „ich weiß doch, daß 
auch noch Zelt, vor Mitternacht lehrt der ſchwer⸗ beugte Haltung, die nur bei dem Gedanlen an laſſen denn fie war fo ſehr taub, daß die Kinder Ihr ein gemachter Mann jeid.” - > * 
lich beim. Ich will doch zunächſt einmal beim klingendes Geld belebter wurde und ſich ein wenig entweder auf eine dazu bereit gehaltene Tafel jhrie-) Der Krämer hob die matten Augen mit einem 
Ober förſter anklopfen und von dem bören, was ſich aufrichteie — dieſer Geſammteindruck machte ihn fo] ben ober Proben der Stoffe, welche fie haben woll- jammerlichen Ausdruck zum Himmel empor. 5 
in Wirftichfeit und was ſich in Felix Kopf ereignet kenntlich, daß ihn Joſepha's Scharſſtun ſchon längſt ten, witbringen wußten. „en wahres Hengst , Bl 
Be 1 R als ein brauchbares Werkeug entbedt hatte. In dieſer Weſſe wurde der Verkauf hier meiſtens das liebe Brod hat man bel dem elenden Kram“, 

Er ging nach der regt und re or erh es galt, 1235 on de en von der Frau beſorgt, während der Mann mit krächzte er. f 
ihm aber von einem die Thür öffnenden Jägerbur⸗ auszuführen, der einen Gegner von ihr treſſen einem Kaſten auf dem Rücken hauſtrend nach dem ee 

; { „ „ „ 1 

ſchen auf ſtine Frage nach dem Oberforſter der Be- ſollte, dann wurde Kralle in aller Stille in nächſten Dorfe wanderte. Jean befürchtete ſchon, aus je Taſche ee . * e 1 
ſcheid ertheilt ward. derſelbe jei nicht daheim, wandie Hülfe gerufen und für Geld war er immer zu er würde den Krämer vielleicht gar nicht zu Haufe daß ih nicht nur Brod — — Zebvot 
auch er ſich dem Walde zu und ſchrit den Weg, baden. N tieffen und überlegte, wie er von der tauben Frau dafür kaufen ließe.“ 8 5 
den er gekommen, zurück. So viel er aber auch] Die Wirthſchaſterin hatte bei dem Aaftrage, den möglicher weiſe die Richtung erfahren könne, die der Der Krämer ja) den Buiſchen mit einem Blicke 


fpähle, er vermochle von Felix nichts zu entdecken, ſie Jean in fo gehtimniß voller Wetje ertheilte, wie⸗ Mann bei feinen geſchäfilichen Streifen uns Ming 4 
rer ſchnellfüßigt Jüngling mußte ihm einen gewal- derum ihre Zuflucht zu ihm genommen und wer 46 ſchlagen, a ihm 1255 — fd Kann: 9 — an, wie ein kaßenartigts Raubthler, dem man ſeine 


tigen Vorſprung abgewonnen haben. ihr als etwas unbedachtſame Unvorſichligkeit aus- heiſchenven Auftrags entledigen zu können. Für Beute entreißen will und wich unwillkürlich ein paar 
Zwei würdige Geſellen legen wollte, daß ſie den Jungen als Vermittler pieſes Mal wer es indeß unndtsig, daß er feinem Schritte zurück. 
Zwel würdige Geſellen. brauchte, der hätte ſich ſehr getäuſcht; denn ihrer Scharſſinn noch weitere Anstrengungen zumuthete, Jean folgte ihm aber, ſchlug ihm auf die Schulter 


Wenn es wirklich Leute giebt, in deren äußerer] Berechnung nach konnte fie gerade dadurch, daß fie 1 u + öffnete, er. und fagte mit einem ſeltſamen Gemiſch von lauern 
Erſcheinung irgend elne uigenſchaft, eine Tugend] dieſe Beiden durch möglichſt ſchwere Verbrechen in, fü FR J 0 . e Schadenfreude und zuthunlicher Freundlichkeit 
oder ein Laſter jo tief perſonifizut iſt, daß man ihrer Hand hielt und ſchlimmſten Falls fie einſt heſchäſtigung, den Geldzählen hinzugeben ſchien. „Aensſtigt Euch doch nicht, Alter, ich will Euch ja 
ihren Charakter auf den erſten Blick beurtheilen] Belde in der Schlinge ſitzen ließ, ſich ſelbſt am e 8 i f nichts nehmen, im Gegenipeil, ich bringe etwas.“ 
kann, jo mußte Kralle wahrlich als das vollendelſte] ſicherſten wiſſen. Im en un s 5 totum3 der allgebieienden Er ſchlug an die Taſche und ließ das darin befind- 
Bild der Habſucht eiſcheinen. Er führte wirklich] Der Nachmittag war ſchon ziemlich weit vor- Birthjpafterin vom Schloſſe warf er die Münzen, liche Geld klingen. 
den Namen mit der That, was feine dürren knoch gerückt, als Jean das abgelegene Haus des Krämtrs die er vor ſich auf dem Tiſche liegen hatte, au 
gen Finger erfaßt, das ſchtenen fie nicht mehr los-] Kralle erreichte. Die alte, taube Frau beſorgte in den Kaſten, zog den Schlüſſel ab und ſteckle Gortſezung folgt.) 
den ſpärlichen Verkauf von Zichorien, Zuder und ihn zu ſich. 5 5 3 
dergl. an die Weiber aus dem Dorſe, auf lange „ Ihr braucht Eure Fuchſe nicht vor mir zu ver⸗ 


Frankfurter Pferdemarkt 


am 25., 26. und 27. September 1882. 


Verlooſung am 7. September 


laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten Reit und Wagenpferde, 10 vollſtändigen 
vier-, zwei⸗ und einſpännigen aa nebſt kompletten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit⸗ und 
Fahrrequiſiten ꝛc 
Looſe zu beziehen a 3 Mark dürch das Sekretariat des landwirthſchaftlichen Vereins, 5 
Frankfurt a. W. 


laſſen zu können. Seine matlen, grauen, aber 


beim Anblick einer Kupfermünze funkelnden Augen, 


Gewinn⸗Plan der IV, Lotterie von Baden⸗Baden. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 


P- c c —— v er een 
4. Ziehung am 10. Septbr. 1882. Sehn am en 25, Dftober 1882, 


Preis des Looſes 2 Mark. 


8 S M R 1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000 
Preis des Looſes — art 1 " L 1 * 17 30000 


beſonders 


Tiſch⸗Gedecke u. gute Stubenhandtücher, 


ſämmtlich nur allerreellſte Qualitäten und 


beſonders zu guten Ausſtattungen 
paſſend, 


weit unter niedrigſten Fabrikpreiſen. 


Unter anderen Artikeln empfehlen wir zur beſonderen Beachtung: 


Reinlein. Dammaſt⸗Theegedecke m. 6 Servietten, 
mit eleganten bunten Bordüren, 


a 5 M. 30 Pf. 
1 Poſten reinleinene Dammaſt⸗Tiſch⸗Gedecke 
für 12 Perſonen (orig Preis 36 Mad), 
a 20 Mark. 
1 Poſten Hausmaher-Dammaft-Handrücyer 


(vorzügliche hochelegante Qualität, ſonſtiger Preis 18 Mark), 


a 12 Mark per Dutz. 
1 Poſten hochelegante Paradehandtücher 


mit eleganten farbigen Bordüren, 


a Stück 1 Mark. 
1 Poſten reinlein. Dammaſt⸗Deſſert⸗Servietten, 
a Dtz. 1 Mark 50 Pf. 

1 Poſten reinleinene Dammaſt⸗Daſſert⸗ 
Servietten, größere, a DE. 2 M. 90 Pf. 
1 Poſten weiße reinleinene Dammaſt⸗ 
Kaffeedecken, a 1 M. 25 Pf. 

1 Poſten leinene Decken zum Sticken, 

a 50 Pfennige, 8 


und viele andere, ebenfalls nur allerbeſte Waaren, ganz bedeutend unter den 
regulären Preiſen. 


Gebrüder Wen, 
Breiteſtr. 33. 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mark 
per 4. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nehmen entgegen 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 


na — 1 Gewinn im Werthe von Mt. 1500!!! „ „ 900 
1 8 Pauamas, Cheviots, Flanelle, zu Promenaden, 1 1 eee Be „ Ne 10 
D ament uch Morgenkleidern und Regenmänteln in den neneften WE 1 3000 m " " „ „* 00 
9 Muftern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrit: W 4 1 n „ E 200 5 Gewinne a Mk. 3000 15000 
preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. „ „ 7 3 0 5 5 2000 7 10000 
R. Rawetzky, Sommerfeld i L. W 00 „ 1000, 15000 
Ba ne | > 80 RER = = 15 1 1 600 9000 
2 1 ” 500 " 2500 20 500 n 10000 
In Folge ganz überaus bedeutender, ungewöhnlich günſtiger Einkäufe in | 10 „ „ 300 „ 3000 25 " 300 — 7500 
den erſten Leinen Fabriken empfehlen wir . 10 x „ 200 2000 „ „ * 5 
5 a " b . ee „ 200 „ 6000 
ti nur beſter 5 „ 100 „ 7500 120 100 „ 12000 
große artien 1091 0. „P „ 50 „ 17500 
ö 4 1 " " 7 
Lein enwaaren 5 Gew. i. Geſammtw. v. „ 22000 4410 Gew. im Geſammtw. v., 89000 
9 ‚1500 Gewinne i. Werthe v» Mk 80800 | 5000 Gewinne 1. Werthe v Mk. 300000 
| 


De 2 75 BER ) 


Oberhemden nach Maaf, | 
vorzüglich ſitzend, 

liefere ich mit dreifach leinenen Einſätzen mit doppelten 

N Seitentheilen ſchon mit Rmk. A, 4,50, 5, 5,50 

und 6 inkl. vorzüglicher Wäſche 

IHN Max Levin, Breiteftaße 22, 

Spezial-Geſchäft für Herren-Wäfche. 


e Carl Bressel, 
4 Büchſenmacher, „ braune 

Sein e se une Machel- Oefen 
Jagdgewehren aller Art, Scheiben- epfehle zu ſehr billigen Preiſen 


Feine weiße, halbweiße, graue, blaue und 


— 


büchſe nas, Revo! Heinrich North. 
2 ig zu ern ir. Bücer-Gejuch. 


ER ig für ſichern, weittragenden Schuß Für eine aue ländiſche Staatsbibliothel 


„ Ansverkanf d e e ern 2 
| Usverkau zu kaufen gejucht. Gefällige Offerten un 
von Betten, Bettfedern u. Daunen ter „Chlengo W. 1059* a 


zu jedem annehmbaren Preis Rudolf Mos en, Stettin, erbeten. 
Beutlerſtr 16—18, Max Borchurdt, Bentlerſtr. 16—18 
.. ... ee TER 


Stubenthür-Schilder 


von Meſſing mit Namen und Staud elegant, empf. 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 
NB. Schicke dieſelben a Beſtellung u. auferhaib 


Die Haar⸗Zierde.! ! al 


W iſt der ſchönſte Schmuck des Menſchen, welcher 


— III 
N ſorgſam gepflegt werden muß. Der Kräuterhaar⸗ 


'ser balſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. Gus eingeführte Agenten 


in Berlin wird von den größten Aerzten und der Nolonialwaaren und Drognen Brauche fl 
Autoritäten des In⸗ und Auslandes empfohlen,] den Verkauf eines Maſſen⸗Konſum⸗ Artikels gegen 
n indem derſelbe das Wuchsthum der Haare in 20 %% Proviſton geſucht. Gefl. franko Offerten un . 
Ber ns 925 d W II. 7501 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. Mi 
un grauen derſe ofort verhindert, ſowie n st: 7 
Ber dic io ciiverbreiteite Kahlköpfigkeit beſeitigt. u FT ehe w. baldigft Stellung als Stüt 
Bes Depot bei Tin. Pe in Stettin, Breiteſtr. 60. Offe Ain ue eriu oder als Verkäuferin 1 
ger In Flaſchen d 3 er A. S. 10 Greifswald voſtlagernd 


— 


—6 — — „En ſolſd Buchbindergehülſe, der eiwas vergol . 

ie u k. Arb zuverl. iſt, find. auf Kundenarb. dauernde Br 

80⁰ 1 E E 1 eſſenz ſchäftigung bei Eduard Lau, Neubrandenburg 
0 7 Einen tücht. ehrlichen Barbier⸗ u. riſeur⸗Gehülfen 
welche buch einfache Verdünnun x — 3 ſuch! Hirschberg, Cörlin a. d. Pers. N 

der bedeutend ölllger und beifer als der auf Eſſig⸗ Eine Kochmamſell, welche in rüden \ 

bitbern fabeigiete Gig mb, i. beer er, bon Hotels beichäftigt geweſen iſt, z. Z. in einem 

N 1 ein n niß Pag Badeort konditionirt, ſucht Sun f 
Fliess d Lewy zum 1. Oktober d. J Gute Zeugni 0 1 

* chen zur Seite und werden auf Wunſch 

chemiſche Fabrik, eingejandt Nähere Auskunft wird ertheit 

Berlin, Friedrichſtr 105a, I. durch Krehl, Greifswald, Wülbelmſtr 30 


„Aus A Dutz. 3 %, 4½ AM, und 

Gummi 6 4, verſenden brieflich gegen 
Gummi Nachnahme 

Gummi S. Wiener K Co, 

Gummi Stettin, rm 19. 


. 


